
umfangreichen Untersuchung legt er dar, daß das Gottesreich Jes
unıyersell 1st, und ZWar ıntensive, insofern, als SEeIN.: Gesetz eın sıtt-
lich-relig1öser atur, freı Vvon natıonaler Einengung und Bindung ist,
und er DO. en Menschen erfühlt werden kann, und extensive:

ıst der Christı, und er hat uUurc die Aussendung seliner
Apostel auch dafür gesorgl, daß tatsächlich alle Menschen Burger
dieses Reıiıches werden. Diese Universalı:tät in die Tiefe und in die
Weiıte War schon 1m Gesetz des en Bundes vorgezeichnet, sS1e wurde
namentlich VOo den Propheten sStiar hervorgehoben und als das große
Ziel der Vollendung gepriesen. Jesus hat Nu diese Vollendung her-
beigeführt. Das Spätjudentum edeute gegenuber dem en esta-
ment eın Abbiegen VO der gottgewollten Entwicklung, einen uck-
schrıtt; weıl C stia die jüdisch-nationalen Grenzwälle nl]ıederzulegen,
S1ie noch N$' ziecht und sıch infolgedessen VOo Unıyersalısmus ent-
ern(T, sta sich ihm näahern. Der Verfasser verfügt uber ıne
gründliıche kKkenntnis der rabbinıschen Lıteratur und des einschlägıgen
Schrıfttums unNnseTrer Zeit. eın Werk muß unis doppelt wıillkommen
SeIN, weiıl Ja gerade 1n unseren JTagen dıe theologısche, polemische
und apologetische Lıteratur der en ufschwung nımmt und Sweiıl eute wıe früher, namentlich 1m Miıttelalter, dıe In dıesem u«C.
behandelten Fragen 1m Vordergrund des Interesses stehen
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magı Betlemme una predizione di Z0roastro. Da Giuseppe
Messina S (Sacra Scriptura antiquıitatiıbus orj:ıentaliıbus illu-
strata, 80 (104) omae 1933, apud ont Institutum Bibh-
Cu Brosch.

Dıiese Arbeıt be  ıandelt ıne rage, diıe dıe T1sSten. schon seıt
den altesten Zeiten hbeschäftigt und dıe hıs eute VO. ihrer Bedeutung
nıchts verloren hat woher hatten dıe W eisen AUS dem Morgenland
ihre Kenntnis VO Erlöser, daß sS1e ıch beim Anblıck des Sternes
auf den Weg machten, u  z iıhn suchen? Gab beı den Persern,
wıe altchristliche Schriftsteller behaupten, wiıirklıch Prophezeiungen
VON einem kommenden Lirlöser, dessen Erscheinen eın Stern verkun-
det? Der Verfasser weıst nach, daß unter den Magıern des Matthäus-
Kyangeliums Anhänger Zarathuöätras verstehen sind, wıe denn uch
die Mehrzahl der altchristlichen Schriftsteller Persien als ıhr ater-
land betrachtet. Dıe Behauptung der Christen, daß die Magıer dıe
Ankunft Christi verkundet en, stutzt siıch nach essina auf die
ıranische Lehre VO auSyant (ein Partiıcıpium futurı, VOoO  b Messina
mıt „„SOCCorritore‘‘ übersetzt). Er entwickelt den Sausyant-Begriff. von
en Gäthäs bıs 1n die spätere ıranısche Lıteratur hineln, In der
qls eın mıiıt eschatologischer Sendung betrautes Wesen erscheint und
nach Vernichtung der Welt un Auferstehung der oten die unbe-
Strittene Herrschaft des weisen Herrn (des guten Prinz1ps) herbet-
tührt. Eiıne Prüfung der Vo chrıstlıchen Schriftstellern mitgeteilten
Messiasprophezeiungen Zarathustras zelitigt das Ergebnis, daß s1e auf
der Lehre VO Sausyant fußen, miıt der dıie Chrısten seıt Beginn des

Jahrhunderts UrCc. das sogenannte Orakelbuch des ı1Staspa, das
die Lehren der spdteren iranıschen Lıteratur VvVo SauSyant enthält,
bekannt wurden. Diıie Christen eutetiten dıese Orakel 1m christliıchen
Sınn und suchten den Persern zeigen, daß der Erlöser schon
VO:  om } ıhrem hochverehrten Meister Zarathußtra vorhergesagt wurde, und
wiesen darauf hın, daß ihre a  en Weisen die ersten 1, welche
auf Grund dieser Weıssagungen den Weg zu ınd VoO Bethlehem
landen: S1e wollten auf diese Weise ihre ekehrung erleichtern. Jeden-
talls fanden die chrıistlichen Glaubensboten ın ersien schon gelok-
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372372  A ‚L’iferafi1i_‘.  kefteh Boden vor, weil duréh die Lehre vom Sauäya1it dem Messias-  gedanken der Weg geebnet war und weil die Perser durch die Pro-  paganda der Juden, die im Lande Zarathustras eine zweite Heimat  gefunden hatten, schon lange vor Christi Geburt das alttestament-  liche Messiasbild kennengelernt hatten; damit ist die geschichtliche  Voraussetzung für Mt, Kap. 2, gegeben. Wir haben allen Grund,  dem Verfasser für diese überaus aufschlußreiche Arbeit dankbar zu  sein. Sie gewinnt an Wirklichkeitswert namentlich auch im Hinblick  auf die heutigen Bestrebungen der Perser, die sich jetzt wieder auf  ihre alte Größe und Kultur besinnen und die auch als gläubige  Muhammedaner sehr wohl wissen, daß ihre angestammte nationale  Religion unter allen heidnischen Religionen dem Monotheismus am  nächsten steht, so daß früher oder später sogar mit Versuchen der  extrem völkisch gesinnten Perser zu rechnen ist, ihr neuerdings im  Lande Eingang zu verschaffen.  Stift St. Florian.  Dr H. Stieglecker.  Die Taufe Jesu. Exegetische und religionsgeschichtliche Studien.  Von Dr Joh. Kosnetter. (Theologische Studien der Öster-  reichischen Leo-Gesellschaft, Heft 35; herausgegeben von Dr  Leop. Krebs und Dr Jos. Lehner.) (XXVIII u. 316.) Wien 1936,  Mayer u. Co. Kart. S 8.64,  Die als Habilitationsschrift für die Wienér Universität gedachte  Abhandlung gliedert sich in drei Teile. Der mittlere Teil ist der  Hauptteil und handelt von der Taufe Jesu (S. 70 bis 237), der ein-  leitende, erste Teil befaßt sich mit der Johannestaufe im allgemeinen  und der dritte, abschließende Teil bringt das religionsgeschichtliche  Material zur Taufe Jesu. Die Exegese über alle Einzelheiten der Taufe  Jesu, wie sie in den biblischen Berichten erwähnt werden, ist im  allgemeinen eine sehr sorgfältige und gründliche und darf auf volle  Zustimmung rechnen. Besonders eingehend ist die Herabkunft des  Heiligen Geistes in Gestalt einer Taube behandelt sowie Wortlaut  und Sinn der Himmelsstimme. Die Lesart des Kodex D und einiger  anderer Zeugen wird mit Recht als nicht ursprünglich abgetan. Da-  gegen wirkt die Beweisführung in der Frage nach der Anwesenheit  des Volkes bei der Taufe Jesu nicht überzeugend. Auch die scharfe  Scheidung zwischen moic und viöcg (S. 163) will uns nicht gefallen;  der Weg vom alttestamentlichen „erwählten Knecht‘“ (Is 42, 1) bis  zum neutestamentlichen „geliebten Sohn“ ist nicht so weit, als der  Verfasser annimmt. Die Taufstimme in der synoptischen Form er-  innert nicht nur formell, sondern auch inhaltlich an das alttestament-  liche Prophetenwort. Aus den alten Apokryphen ist gewiß nicht viel  Brauchbares für unsere Frage zu holen, aber der mehrfach erwähnte  Lichtglanz könnte wohl eine annehmbare Ergänzung zum biblischen  Berichte bieten, zumal auch einige Itala-Codices ihn haben. Bei der  Johannestaufe im allgemeinen hätte noch die Frage gestellt werden  können nach ihrer Beziehung zur Taufe der Apostel vor dem Tode  Jesu und dieser zu unserer sakramentalen Taufe.  Im religions-  geschichtlichen. Teil wird der Taufbericht einerseits gegen Kultlegende  und Mythos und anderseits gegen mandäische und buddhistische  „Parallelen‘‘ wirkuhgsvoll verteidigt.  Von der fleißigen Kleinarbeit  des gelehrten Verfassers zeugen die 15 Seiten Literaturangaben am  Anfange und das dreifache Register am Sch]uß des. Buches.  St. Gabriel-Mödling.  3  Dozent Dr P. A  Ibert Maria Völlmecke 209Literatur.
kerten Boden VOTL, weıl duréh die TEe VO SauSyant dem Messias-
gedanken der Weg geebnet War und weiıl die Perser durch die Pro
paganda der uden, die 1m an Zarathußstras 1ne zweıte Heımat
geiunden hatten, schon lange VOT Christı Geburt das qalttestament-
1C. Mess1asbild kennengelernt hatten; damıt ist die geschichtliche
Voraussetzung für Mt, Kap. 27 gegeben. Wır haben allen Grund,
dem Verfasser fuüur diese uberaus aufschlußreiche Arbeıt dankbar
se1in. Sie gewınnt Wiıirklichkeitswert namentlich auch 1m Hınblick
auf die heutigen Bestrebungen der Perser, die iıch jetzt wlıeder auf
ıhre alte TO und Kultur besinnen und die ıuch als Jäubiıge
Muhammedaner ehr wohl WI1SSeNn, daß iıhre angestammte nationale
Relıgıion unter en heidnıschen Religionen dem Monotheismus
nächsten ste. daß irüuher der später a mıt Versuchen der
extirem völkısch gesinnten Perser rechnen 1st, ıh neuerdings 1m
Lande Eingang verschaffen.

Stift St{ Florıian. Dr Stieglecker.
Die Taufe Jesu. Exegetische un religionsgeschichtliche tudıen

Von Dr Joh Kosnetter (Theologische tudien der Öster-
reichıschen Leo-Gesellschaft, eft 39 herausgegeben VO.  m Dr
Leop Te und Dr Jos Lehner.) XXVIN U, 316.) Wıen 1936.
ayer U, Co Kart 8.64

Diıie als Habilitationsschrift für diıe Wienér Universität gedachte
Abhandlung glıedert sıch ın drei Teıile Der mı  ere eıl ist der
Hauptteil und handelt VO  > der Taufe esu (S bıs 237), der einN-
leıtende, erste eıl befaßt sıch mıiıt der Johannestaufe 1m allgemeinen
un! der drıtte, abschließende eıil bringt das religionsgeschichtliche
Materıal ZU  vn Taufe esu Diıe Lxegese uber alle Eınzelheiten der Taufe
Jesu,; WwWI1e s1e 1n den biblischen Berichten erwähnt werden, ist 1mM
allgemeınen ıne sehr sorgfältige und gründliıche und darf auf voile
Zustimmung rechnen. Besonders eingehend ist dıe Herabkunft des
Heılıgen Geistes In Gestalt einer au. behandelt SOWI1le Wortlaut
und Sinn der Himmelsstimme. Diıe Lesart des Kodex und ein1ıger
anderer Zeugen wıird mit ec. als nıcht ursprünglıch abgetan. Da

wirkt die Beweisführung ın der Frage nach der Anwesenheit
des Volkes be1l der Taufe esu nıcht überzeugend. uch die scharie
Scheidung zwıischen MTALC und ULOC (S 163) wiıll uns nıcht gefallen;
der eg VOINn alttestamentlichen „erwählten Knecht‘‘ (Is 4 9 1) hıs
ZU neutestamentlichen „geliebten Sohn‘‘ ıst nıcht weıt, qals der
Verfasser annımmt. Die Taufstimme iın der synoptischen Form eTt-
innert nıcht NUur formell, sondern uch inhaltlıch das qalttestamentT-
liche Prophetenwort. Aus den alten Apokryphen ist gew1ß N1C. el
Brauchbares für NSeceIec Frage holen, aber der mehrfach erwähnte
Liıchtglanz koöonnte wohl ıne annehmbare Ergänzung ZzZu biblischen
Berichte bıeten, zumal uch einıge Itala-Codices ihn haben. Bel der
Johannestaufe 1m allgemeınen hätte noch die Frage gestellt werden
können nach ihrer Beziehung ZUu  I Taufe der Apostel VOLr dem Tode
e€su und dieser unNnseTrer sakramentalen Taufe Im rel1g10nS-
geschichtlichen eıl wird der Taufbericht einerseıts Kultlegende
un! ythos un!' anderseıts mandäısche und buddhistische
„Parallelen‘‘ wirkungsvoll verteldigt. Von der fleißigen Kleinarbeit
des gelehrten Verfassers zZeusen die Seiten Literaturangaben anı

Anfange und das dreifache egıster Sch]uß des Buches
St Gabriel-Mödlıng.
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